
I*;1 i " i \ »IN 1,11 ' '' ".' "" ' . 

s .. . . .,, ,.,,,. ^ ^ 
v :  •  ww^̂ ^w'7 ' y ' " ' '  '  "  k  '  •  •  "  ' •  

'^f5fr^:^wy:.t: 

;>* ' A M v>; *"0-i "'V--
;£. i^yx-L ,.>-)» *v/«r'fWi#Ä<KV;v,,v>v-'ti'Uiy?' i'j, 4>-' WO? • WWIHWly JPIVNIVvllv <g¥Wm* ^omterStnfl, 18. Cftober 

®cr©araifwit 
•HMnkii mi 

Herausgeber: H. Lischer Printing Co. 
Office: 219.221 westl. 4. «It. 

Eiiti'rwi ait the Pettefflee at OevenFort 

Member Of Uie-Aseedated Pre«* 
Ttie Associated Press is exclusively 

entitled to the use for republication 
o{ all bpwe credited to it or not 
otherwise credited to this paper »Od 
also ti» lodal iiAWs published herein 

All right« of repUblioktion Ofiepe 
ciaL^dleyatBhe» ;Weln-'«re also vc 
•erred.- • • ' 

«iiljMUttge «njclgcn • »«hretst: 
H«war» a. «t«rd, • 

— , .«tum, 30. 
WWK?..«»«' 
•B4 We* «f., VlUaldleia, V«. 

Set pSieiUOe $f*eltoi", : «insMekNch 

_ _ itmv «vvtwi»4* vMf . www v 

Vovli»ljzahsung sret abaoNesert. 
Mit • bet Post1 außerhalb let Stadt, nach 1t« 

X äVCV'fi «ti 
sahluag. 1 

Die SoNntag» . ««»gale, nut dutch die Post 
nach jedem Postamt in den Ver.. Staaten, kostet 
jührlich H1.50 bet «orauDih^ng. 

Post 
Träger ... ... 
Nach Europa $4.50 Bet Vorauszahlung. 

Die zweite Freiheits - Anleihe und 
5 was sie zu bedeuten hat. •* 

O . f f i z i e l l e r  K a t e c h i s m u s  
ü b e r  a l l e  B e s t i m m u n g e n ,  

'  ̂ w e l c h e  a u f  d i e  R e g i e r -
' v'" u n g s - B o n d s d e r z w e i-
j v  .  t e n E m i s s i o n B  e  z  u  g  
' s ' : >  r : ^ h a b e n .  .  -  ;  

Einem Regierungs - Katechismus 
sind di.e folgenden Fragen und Antwor-
ten.über'Sie zweite Fretheits - Anleihe 
entnommen: 
, Mas ist die zweite Freiheits - An-

leihe des Jahres 1917? — Ein Dar­
lehen, welches das Volk der Ber. Staa-
ten seiner Regierung gewährt. 

Weshalb borgt die Ver. Staaten Re-
gie'rüng Geld? — Weil wir gezwungen 
find, uns gegen die Angriffe der deut­
schen Regierung auf die amerikanische 
Ehre und auf amerikanische Rechte M 
vertheidigen. " -

Wenn ich der Regierung Geld borge, 
was bekomme ich dafür? —1 Sie erhal­
ten einen Wechsel der Ver. Staaten 
Regierung, verzinslich mit vier -Pro-
zent. Dieser Wechsel wird 'Bond ge­
nannt. 

Welches Datum tragen die Bonds 
d e e ^ A w e i t e n  G r e i h e i t Z  -  A n l e i h e ? —  
DaH Äatum des 15. November 1917. 
An diesem Tage werden sie ausgege­
ben von diesem"Datum an tragen sie 
Zinsen. 

Wann.werden' die Bonds von der 
Regierung eingelöst? — Am 15. No­
vember 1942. -Die Regierung hat in­
des,das Recht, sionach 10 Jtlhren zu 
irgend einer Zeit einzulösen. - ' - ; 
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Muß ich meinen Bond bis zum Da-
tum der Einlösung - biehttlten, ehe ich 
mein Geld / zurücknehmen kann? — 
Nein, Sie können Whren Bond zu ir-
gend einer Zeit verkaufen, wenn im-
mer Sie wünschen. i) 

Kann ich auf diese Bonds Geld bor-
gen?— Bereinigte Stcmten MondÄ 
sind die beste Sicherheit, welche beim 
Borgen von Geld -angebown 'werden 
kann. '-]r:

: i ;'v. 
. Wie ziehe ich meine.Binsen ein? 
Jedem Bond angehängt ist ein gravir-
trr Bogen von Zins -' Coupons für je--
den Zeitabschnitt - von fechs 'Monaten. 
Wenn der!Tag drv Zinszahlung rqc* 
Kommen ist, fo trennen Giv den Zins-
Coupon des betreffenden ^Datums -ab 
und bringen Hn zur Mcmk/ itoo^cricrit 
weder btponöct oder tin Baargöld «in 
tjolöst^ »ttMn kann. 

Wie wft erhalte' ich Zins ttuöbezlchlt? 
sechs'Mvn«te.> Der IinAWitd 

JMn Oden 15. Mai und jeden <l » 
November'aUMezähtt. ' 

FMs ich weinen Bond verkaufen 
Ivill, wie ist m -zu ^canSfetiven?—-
Handelt es sich'um einenEoupon-Nsnd. 
so geben Tie Hnt «wstich dem'Wätifccj 
Ist es ein registrier Bond.' so süyen 
Sie das Formular auf- der Rückseite 
desselben aus. . ; 

Was sind' die WenvmiNtitihneN, in 
denen Bonds verausgabt werden? 
Bon $50 bis zu:$100>000. 

Weshalb werden die Bereinigten 
Staaten Bonds soft als dw ^beste -Si­
cherheit der Welt" bezeichnet?^ Weit 
das Versprechen, einen RegierUngA-
bond einzulösen, dvrch die^-Glaubwür-« 
digeit und Ehre der Bereinigten Stoa-
ten, wie durch die Stenerkrdft des ganä 
zen. Landes, das die reichste Nation der 
Welt ist. verbürgt'wird. 

GiNd Freiheits - Anleihe -'Bonds 
von der 'Besteuerung ausgeschlössen 
Sie sind^sowohl wasWapiM Äs' Zin-
sen anbelangt.'sowohl von der Msteue-
rung durch, die Ver. Staaten, wie der 
der einzelnen Staaten und der "irgend 
einer ausländischen Besitzung der Ver. 
Staaten und auch von der lokalenSteu-
erumlage befreit; ausgenommen ist 
nur a) eine Nächlaß- oder Erbschafts-
Steuer, b) eine steigende Zuschlags-
Einkommensteuer. Die Zinsen auf eU 
nen Bondbetrag, welcher $5000 -nicht 
übersteigen darf, sind von den Steuern 
bkfreit, welche unter der Rubrik b) bor-
gesehen sind. 

Wie ?auu ich einen Bdnd der zweiten 
Freiheitsanleihe kaufen?—'Indem Sie 
eine Applikations - Formular ausfül-
len und dieses irgend emer Bank oder 
Trust Gesellschaft, einem Wondhänd-
ler oder Makler, einer der Bundes-
Referve-Banken oder dem Schatzamts-
Department in ZHashington eisischisten^ 

i Wann kann eine' solche Äpplikatiqn 
gemacht werden? — Vom 1. bis 27. 
Oktober. .. 

Wie ist für die Bonds zu bezahlen ? 
— Zwei Prozent bei Einreichung der 
Applikation. 18 Prozent am 15. No-
vdlnber, 40 Prozent am 15. Dezember 
und 40 Prozent am 15/Januar 1^18. 

^ädten erleben, mag sich auf dem 
f,lachen Lande wiederholen: 'Das "Pro­
fite1 tmb Anlagen suchende Großkapi-
wl kaust Grundeigenchum auf, theils 
int spekulativer Absicht, theils in. der 
Wftcht, eine gewisse Summe sicher an-
Meffen. Dadurch wird das Land so 
Keuer, daß der kleine Mann es ebon-
sowenig auf die Dauer zu halten ver­
mag wie der finanziell Schwach« ein 
wvrthvolles Grundstück „down town". 
iBesondors bei der Regelung von Erb-
schaften würde der kaufkräftige Kapi-
tnläeiffcer im Vvrtheil -fein - gegenüber 
dömjrnigen- Euchen, der vielleicht;ffc= 
sonnen, das Land au erwerten. -Das 

Mnyebot >des Käufers,, der.Erbe solle 
Äls Manager-, auf Her 'Fann'bleiben, 
würde dos moitcrov dazu beitragen, 
jlie Entwicklung zu beschleunigen, von 
-der Professor ^ets spricht. 

Dieser läßt sich übrigens auf keine 
.weitere Erörterung seiner These ein. 
-Er führt weder Historische'Beweise zu 
»cren Gunsten an, noch den weiteren 
Umstand, daß die "gegenwärtigen ho-
henWreise aller landwirthschdftlichen 
Peodvkte die Wefahr. von der er 
spricht, vermehren mögen. Diese ver-
Theuern das Land' in einem solchen 
Maße, daß der Minderbemittelte bald 
formt-mehr dcttün deüken >darf, sich als 
Landwirth niederzulassen. Dazu 
fbmmt dann moch die Frage der M 
schasfung der Wbeitskräfte, die zur 
'Einführung - immer neuer Maschinen 
fuhren muß. Tadutch 'wird wieder-
um dem kleinenWann der londwirth« 
fchäftliche Betrieb erschwert und dem 
Lätifundienbefltz Vorschub geleistet.-
Möglicherweye.mag der Mangel an 
ÄÄbeitskrästen in der Landwirthfchast 
zu deren Umgestaltung führen. In 
•Spanien war' die berüchtigte „Mvsa", 
'die das Land der - Schafzucht auslie-
ferte, eine Folge der Auswanderung 
nach Amerika. 
! Jedenfalls haben die Freunde des 

Bauernstandes Ursache, die Entwick 
lunss unseres wirtschaftlichen Lebens 
genau zu beobachten. Nichts wäre 
verkehrter, als sich bei idem Gedanken 
zu beruhigen, dem Farmer gehe es so 
gut, daß von einer ihm drohenden 
sozialen Gefahr keine Rede sein fön 
NC. 

Eine dem Farmerstand drehende 
- Gefahr. 

Am Schluß eines im „American 
Journal of Sociology" veröffentlich-
ten Artikels iiber ,.A Conservative 
View of Poverty" 'spricht' Professor 
Artend D. Weeks vom landnnrth 
schaftlichen Kolleg des Staates Nord 
Dakota die 'Befürchtung aus, daß' der 
Farmer ebenso verurtheilt sei. Lohn­
arbeiter zu werden, wie das beim 
Handwerker vor hundert Jahren de 
Fall gewesen. Er geht dabei von der 
Thatsache aus, daß die Kapitalisten 
einen Theil ihres Geldes in Land an-
legen werden, daß es also, mit ande^ 
ren Worten auch in unserem La'nde 
zum Latifundienbesitz?ömmen wird. 

„Das .iHcutigc Jndüstriesystern", so 
schreibt er im vorletzten Abschnitte se» 
ner Abhandlung, „hat Geld verdient 
und nun entstehen große Ueberschüs-
sc, die angelegt werden müssen. Em 
M>eil dieser Ueberschüssewird in Far 
men und Ländereien angelegt; so ent 
stehen große Grundbesitze mnd stark 
ftnanzirte landwivchschastliche Unter-
nehmen. Nach mU> nach werden viel? 
Farmer, indem sie oder ihre Nachbarn 
zuerst Pächter und später Angestellt? 
werden, zu derselben sozialen Klass^ 
gehören wie die Heutigen Fabrikar» 
Heiter." — Dem Mnmarbeiter werdß 
dann das -Unternehmen ebensowenig 
gehören, wie dem Fabrikarbeiter cheu-
te dasjenige, das ihm Beschäftigung 
giebt. Er werde nur die erhaltenen 
Befehle ausführen. Wcchl werde eine 
kleine Anzahl ^selbständiger Farmer 
bestehen bleiben, „but the factory type 
of estate will dominate in ogticul 
jural production, unleß signs fail." 

: Die Möglichkeit dessen, mag man 
chen unglaublich erscheinen, sagt dir 
„Amerika" in St. Louis; wer die Ge-
schichte kennt, weiß, daß eme -deraxtt» 
ge Entwicklung wohl im Bereiche der 
Möglichkeit liegt. In Mhr als ei> 
nem Lande ist -der Bauernstand zu 
Zeiten zu Grunde gegangen. 

Aus Freien wurden Hörige und 
Leibeigene. Der Hörige' unferer Zeit 
ist der Arbeiter, der das Eigenthums., 
recht an ben P^oduftionsmitteln ein-
gebüßt hat. R»m besitzen wir ganz 
«tnd gar'keineMarantie, daß es dcirt 
Warmer nicht ebenso gehen mag wie 
dem WNdwetVer, daß er nicht der 
Expropriation durch das Großkapital 
verfällt. Was wir in unseren Groß-

. Politisches mrd Unpolitisches. 

— Diese Woche soll in Davenport 
ffir die zweite Freiheits « Anleihe die 
„R t k o r d - W och e" werden. Ber-
gjesse das Niemand. 

— Die Committees der Geschäfts-
feilte und der BerMvert?eter, die es. 
auf sich genommen haben, ffir Zeich-
n«»gen nuf die zweite Freiheits-An-
ttihe zu wirken, haben gestern mit ih-
rer Arbeit begonnen. 

Fanatiker und auch viele Politiker da-
raus eine Lehre ziehen? 

> * * * 

— Wer einen Libertl) - B o n d 
kaust, bringt in Witklichkeit gar kein 
Opfer, denn er empfängt den vol-
len Werth dafür, macht sogar ein 
gu'te^ Geschäft, da ihm fein 
Geld verzinst wird und er außerdem 
auf einen Werthzuwachs mach.Beendi-
gung des Krieges rechnen kann. Vier-
prvzentige Verewigten Staaten 'Bonds 
wutden HU' einer Zeit mit1120 notirt. 
Das ist auch bei den vierproFenUgen-
Liberty - iBonds wohl Möglich, ftoenn 
man berücksichtitlt, -was -selbstverständ­
lich ist, daß der Zinsfuß nach .dem 
Kriege 'bedeutend herabgehen wird. M 
liegt Patzer'nicht der mindeste Grund 
vor, mit der Erwerbung der Bonds zN-
rüchzuhalten. Wer ein Bedenken hat. 
daß, er die Bonds nicht -ftüsstg machen 
könnte, wenn er das Geld braucht, ist 
in einem unbegreiflichen Arrthum be-
fangen. ^Jede Bank ist bereit, auf sol­
che Bonds Geld zu leihen oder sie zu 
kaufen.' - n>> . ' • 

— Sie sind mit dem Erfolge ihrer 
gestrigen Atbeit soweit zufrieden, 
doch müssen die täglichen Zeichnungen 
nvch viel höher wetden, 'M der von 
Davenport erwartete Betrag von 
$js,000,000ti:rrichi werde«. 

' " * • * * 
— Die Herren wetden heute und 

die folgenden Tage bis pm 21. Ok­
tober ihre Arbeit fortsetzen. Mögtt» 
sie uberall, wo sie Votsprechen, offene 
Herzen und offene Hände finden. 
Baveuport ist immer eine patriotische 

r^Stadt gewesen. Möge es feinen Da-
tnotismns abermals durch reichliche 
Zeichnungen aus die Freiheitsanleihe 

n. 

T^Die Geschworenen haben in dem 
im Bundesbrzirksgericht während der 
le^en Tage! verhandelten Prozeß ge-
gen-die Drs. Henry, und Walter Mat-
'the») und die Herren -Fred. .Vollmer, 
Charles Mese, Albert H. Möller -urtb 
Earl C. Willis Heftern Mittag Hven 
MchrspruH abgegeben. 

. -*• • -• i 
: Dieser lautet: betreffs des.D r, 

Henry: M a t.ih e y und des >Herriz 
V a r l  C .  W i l l i s  a u f  F r e i -
s p r u ch. — Betreffs der Schuld,jöbrt 
Änfihuld der «rotten!' vier MngWlagten 
?onNtendie-Gvsth!»«em:nsich .Nicht 
je i n vg^n. -iDhese^AlNeklagten wer­
den -sich daher emer abermaligen -Pro-
ztjsskiipg zu -unterwerfen haben. Daß 
Sie beschworenen^ die Herren Dr. Hein-' 
rich 'Mttthey' und Carl V. 'WMs 
f r e i g e sp rvGe:n-haben.hat<dörea 
viele Freunde mit ^großer Freude er-

m- „ ¥ . v •  / .  

: — Das Ergebniß der Abstimmung 
über'düs Pröhibitwns - AmtNtxSments 
tst "rtoch iimnet tiicht endgMtrg festge­
stellt. Aber allem Anschein Näch ist 

,g t'fch ragen worden. kBvn einer 
ihtheit f it x '*osit?tBe ist garnicht 

tnehr die Rede. Es -Handelt sich nur 
noch um die Mehrheit g e g e n dieÄuf» 
nähme 'dtsfelden in. die StaatSvetfas-
sung. Erstehen nsch die genauen Zah-
len für eine. Anzahl vereinzelter 
StinWbezirke ans. DM dünsten diese' 
VttmmbrziÄe wum so hohe Mchrheiten' 
f ü r daS'Älnendement«bsWen. um die 
Annahme defstlbrn durchzusetzen. -Da# 
Bott vön Jchoa' hat sich in der Abstund 
mung detmich g e g ril .FestlhgMg See 

-Das NeiuMenschliche. 

Bei der Venrtheikung eines Man 
nes sind-oft die fteinen Eigenschaften^-
die reinmenschlichen - Züge von 'weit 
höherem als die> großen Tha-
ten, die weithin in die Welt leuchten, 
Die That, die offen liegt vor aller 
Welt, . hat Jedermann zum Richter, 
die Thaten,-die man »still -und ittSge» 
heim voWbringt, die das Gewissen 
uns. befiehlt,. Sie darum meist die bes­
seren Ähäteu sind, weil wir sie nicht 
um Sodheil und Gewinn, auch nicht 
um 'Ehre und Mchm volkfiihren — 
die Dillen-ÄZHaten, die man um der 
That^willen »übt, haben Keinen zum 
Richter außer uns selbst.' > 

'Das Charakterbild des General-
feldmnrschalls von Mackensen haben 
sich die meisten Menschen, Freund und 
Feind, nach seinen' Erfolgen zurecht­
gelegt: ein Haudegen, ein Draufgän­
ger, ein neuer Blücher usw. Ein Ur-
theil aus Grund von Äußerlichkeiten.. 
Klarer ward das Bild schon, als wir 
von "feiner^rührenden Anhänglichkeit 
an seine greife Mutter lasen, als wir 
erfuhren, wie dieser- harte Kriegs­
mann vor seiner Mutter zum liebend 
aufschauenden Kinde wurde. Und 
nun erfahren wir von einem, der ihnkfc 
mitten in 'fKner Tätigkeit beobachten ' *' 
konnte, noch andere rein menschliche 
Züge, dys Bild vervollständigen. 

Der^Gevtzralfeldmarschall ist «in 
ArbeitsmeWch; er schläft nur fiint 
Stunden- «iB ist - die .übrige,Heik fast, 
immer, am Arbeitstisch zu • 'finden. 
Mvrgens um sechs Uhr nimmt er ein 
einfaches FrÄhstück und mit dem fetz» 
ten Mssen im Munde -steht er auch 
schon -bor der, großen Wandkarte, mit 
demMeistift in ber Hand. Ein ganz 
stilles IPlätzchen ist dieses Haus, in 
dem die großeü Pläne entworfen wer-
den. Bon Zei t gu Zeit nähert er sich 
dem Fenster, «^drückt seine.Stirn an 
die kälte SchÄbe und blickt nachden-
kend^auf die Straße hiimus. Seine 
nächste Umgebung, behauptet, er Habe 
niemals einen Entschluß. gefaßt, be-
vor er nicht alle Umstände, die viel­
leicht auch der Gegner verwenden 
kannte, gründlich geprüft babe. --Und 
wahrend an der Front die wilde 
Schlacht tobt, sitzt er.in seinem Zim-
mer am Telephon, ohne seine Ruhe 
auch'mrr siir einenÄugenblick zu ver-
lieren. 

Dabei ist Mackensen überaus leut­
selig mit seinen.Soldaten: Mus dem 
Wege durck die Hauptstraße, auf wel­
chen ihn sein Adjutant begleitet,' be­
gegnet er einem Soldaten, der ohne 
Gruß an seinem 'Mmschall vorüber-
göht. Er ruft ihn zurück. :<S§ ent­
spinnt sich folgendes^ Gespräch: „Wa-
rum sind Sie so nachsinnig an mir 
vorübergegangen?" 

„Verzeihung t .Ich habe nicht ge­
sehen!" ' 

, „Ich' frage nicht, warum Sie nicht 
grüßten, sondern worum Sic so nach­
denklich sind!" 

: „Seit mehr als cincnt Monat habe 
ich leine Nachricht von zuhause. In 
ihrem letzten Briefe klagte mir meine 
Frau, daß unsttMind krank ist." 

^Mackensen ^macht seinem Adjutan­
ten ein Zeichen, und dieser nimmt 
vom Soldaten die. Adresse. Zwei Ta­
fle spater erhielt der Soldat vom Bür-
germeister ferner Heimathgemeinde 
telegraphische Nachricht "iiber das 'Be-
finSen-seincr FcMlie. 

Ein zweiter Fall: "Von einem Sa­
nitätswagen wird ein verwundeter 
Soldat herabgelhobeu. Er ist ganz 
blaß, infolge erlittenen großen Blut-
Verlustes. Mackensen' steht-zm Seite, 
dcr?€fc)Ii>at vorzieht fein "Gesicht, vor 
Schmerzen stöhnend,, denn der gebro­
chene Fuß schmetzt furchtbar. Macken­
sen tritt, zu ihm hin und-reicht ihm 
die'HaNd, damit er sich auf sie stütze,, 
während man ihn aus die Tragbahre 
legt. 

Fast jeden zweiten Tag besticht 
Mackensen die Spitäler, wen»l auch 
mir auf kurze Zeit. ..Für jeden Sol-
daten findet er rasch ein tröstendes. 
Wort und bietet ihm. Zigarren lind 
AigwMen an. ''WMGat in^die Nacht 
arbeitet er ang^ftnmgt. Iei^rmann 
liebt ihn, diesen Soldaten und Men-
-Men, der die Grausamkeit durch 
strenge'MfeM WtonttetlmS' für jede Prohibttwn^lf nnaöpehba« Orit <n»S»' 

gesprochen. Werden die Prohibitions-!schöne That Worte des Dankes findet. 

Jahrcn stellte 
, von der Boß 

. bit 
asch-Maschine her, 

jpomit er den Grundstein zu einem Geschäft legte, das seitdem zu einem der 

größten des Staate» geworden ist und Davenport als Mittelpunkt der Wasch-

Maschinen - Fabrikation berühmt gemacht hat. 

Beginnend mit seiner alten Original - Waschmaschine, einer niedrigen, 

"seltsam geformten Maschine, hat die Finna Votz Bros, nach 40jiiHfiger Fabri­

kation heute eine elektrische Waschmaschine auf den Markt gebracht, die alles, 

was zum Wafchen gehört, tüut, mit Ausnahme des Aushängen? zum Trocknen. 

' . In unseren Schaufenstern werden wir die alte, ursprüngliche Waschma-

schine und'den neuesten Voß - Erfolg Seite an Seite ausstellen, dadurch der 

-Bevölkerung'Davenport's eine Gelegenheit gebend, das Resultat der 40 Jahre 

harten Arbeit zur Vervollkommnung der heutigen Waschmaschine mit eigenen 

Augen zu sehen^ 

X 
X 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Telephon Dav. 540V. 125 West Dritte Straße. 

Prä»ieiSchoouer -neuester Zeit. 

Der freriiljmte alte „Prärie» 
Schooner", der schwerfallige Trans-
'Port-, ^Lager- und imfcr Umständen 
auch Verteidigung»- Wagen, welcher 
so viele amerikanische Pioniere sei-
uerzeit westwärts gesi'chrt hat, ist 
jetzt ebenfalls wiedergekehrt^ — aber 
Tvie! Keiner jener biederen Siul-
-tur - Bahnbrecher würde ihn lvohl 
WlZlwrkennen geneigt sein, trotz ei­
ner teilweisen Llehnlichkeit in der 
älißeren "Erscheinung. 

Denn dieser moderne Prärie-
Schooner läuft ja mlf Gummi'-Rad-
reifen mtb hat statt der Maulesel 
eine Gasottn»Maschme! 

Nicht wenige LasdAutos und an-
dere'Motorwagen sind in nencsti r 
Zeit mit langen zusätzlichen Fahr-
körpern ans Segettüch ausgestattet 
worden— unten natürlich mit fe­
sterem Gestell —, um für weite 
Ueberland •'Reisen verwendet zu 
werden, ebenso wie ihre Vorgänger 
benutzt wurden, aber ohne abeu-
tcuetlichen Charakter. Sie fahren 
natürlich-viel'schneller, als jene ehr­
würdigen Prärie-Lagerwagen, und 
aitd) leichter und ^behaglicher. 
Sprungfeder - Brtten gehören zu 
ihrem Mobiliar; und -fic haben so­
gar elektrische Beleuchtung. Es 
müßte'soiirerzeit ein großes Vergmt-
gen gewesen ßein, mit so schnellen 
und 'vor Jndianer-Allgrisfen en> 
sprecheild sicherern Transportwagen 
dem fernen Westen hossnungsvoll 
zuzustreben. Und doch haben diese 

'mödetNen Drärie-Schovner keinen 
Hauch"von verwikdenMornantik der 
vierziger und * fünfziger Jahre I 

U r a n ?  I E ) .  B a y f i e l d ,  e i n  
Kaufmann in Prinoeß Ann, Md., 
wurde auf der J«gd nach Eichhörn-
che«.-als^er Hinter,4inem Busch ver­
steckt stand, zufällig in den Unterleib 
geschossen. 'Er wurde eiligst .nach 
dem Peninsula - Hospital gebracht. 
Herr Layfield -war vor turpem zum 
CountytSchAtzmerster Von den pro-
gressiven Demokraten aufgestellt wvr-
den. 

— Für einen Cent Steuer muß der 
Verbraucher 'dem Kleinhändler zum 
mindesten -zwei 'HewMm. Der' Pack-
esel. avf den alles abqeladen -wird. 

— Mas neue KriegssteuerW'etz 
scheint noch. allerlei UeberTafchungen 
zu enthalten. In der Hitze des ©CK; 
fechtes übersehen worden! 

— Das Schweinefleisch ist billiger 
geworden — aber nicht beim Metzger. 

— Tie Bemühungen, in Chicago 
eine xiteuc große Partei 31t gründen 
zur Bekämpfung von Republikanern 
und Demokraten, machen nur lang­
same Fortschritte. Zu viele Köche! 

— Kohlenpreise sollen demnächst 
abermals in die Höbe gehen. Schon 
bei dem Gedallken friert's einen! 

— Wo Bürger die „Gerechtigkeit" 
in die eigene Hand nehmen, ist irgend 
etivas faul im Gemeinwesen. Er-
muthigungen verschlimmern das 
Hebet! 

— Russische Parteiführer halten 
einen Bürgerkrieg für unvermeidlich, 
vit latenter Form bereits im Gange! 

Aerzte und Apotheker. 

DR. CARROLL 
Zahnarzt. 

I  e t z t  
307 New Putnum-Ge­
bende, 2. tt. Rain Str. 
Telephon Dav. 6166. 

Dr. Karl Vollmer, 
Spezialist für Logen-, Ohren» 

Rasen- vvd HalSkravkheiten. 
Schmidt-Gebäude, Zimmer 88 und 81 

Sprechstunden: 
b-11 Vorm., 2-4 Nachmittag», Tele» 

phon».Hau» und Office: No. 678. 

Dr. J. 6. Weber 
Mttt ««dWund^rzt 

D. J. A. Mclntyre • 
eiNsti«*« »w 

1525 «Ufhinito« «traft. 1 

Sprechstunden: 11 bis 18. — 
1 bi»8 — 7bis 8 Uhr. 

Tel.: 728-L-1. 

*xic-
Hhoae^753.»7 

Bf. C. M. Stepbös 
ZMarjl 

20—21 tot Gebäude der Erste» 
Rotienel-Benl, Davenport, ge. 

3 

Dr. J. S. Voreck 
Deutscher Zahnarzt. 

Zimmer 203 unb 204, 
Whitaker-Gebiiude, 

3. und Brady Str. Tel. 2562. 

DR. F. NEUFELD, 
Arzt, Wnvdarzt vno Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1506 w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr vormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 7-8 
Uhr Abends. 

Dr. H. Matthe,. 
Telephon 345 

Dr.«. «. Statt!* 
Telephon 338 

DRS. MATTHEY 
Betgte, WmVWte v.Dch»rtShelP 

Offtce: Hutuam Stilts 
701-702, 7. Mr^ 

Offiee-Televdon: «et. 

Dr. B. H. fiödmidt 
Arzt, Wvvdarzt und GebnrtShelfer 
Davenport Savings Bank • Getiud«. 

Office. Zimmer 27. »8. .M-
tel.: Davenport 758. j 

»ohnun,: 724 Warreu Straß«. 

Dr. Fred. Lambach 
Spezialitäten: . . 

Chirurgie und Geburtshilfe. 
505 Putnam Bldg. 

Tel.: D«w. 617. Daveutzsrt, 


